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^ermifdjtes.

3u unfern »Uber«. „Sic ©oftljarbpoß" jft tvotji badjjenige ;©ilb «Rubotf

Kotlerd, bad in ber |jeimat be§ Künfilerd am pofmlärften geworben ift. ®er götberer
bed ©ottgarbbaljiiprojeflcd, Sllfreb Efdjer, wünfdjte bie ©ottljarbpoft, biefen Bcbeutfamen

Kulturträger non Süieifterljanb oerewigt, Bebor fie bon ber unauffjàltfamen Entmicflung bed

utobernen Sehend berbräugt unb in baê ïïîeict) Bloßer ^iftorifdjer Erinnerung öerwiefeu
mürbe. ®ad ©ilb ift ein fpredjenber ©eweid bafür, Wie ber Künftler mit ber Sirflid)feitd*
treue ftetd bad iß o e t i f d) e 31t berbiuben unb biefed üBeratt fyerauS3ufd)lagen meig.

„S?ieljf)ert>e out @ee." ift eined feiner Piebliugdmotine.
Saê ©ilbntê bed Kiinfilerê jeigt und einen 9Jîattn, ber wie feine tunft fd)Iicf)t unb

einfad), Weit Wafjr unb tüdjtig ift.
5n ein anbered ©eure geljört bad ©ilb „Ser erfie Stritt." ®cr ®egenftanb, bot

ed befjanbclt, ift fo wichtig unb bedgalb fo allgemein Befaunt, bag namcntlid) für iMütter
jeber Kommentar barüber überftüffig ift. —

Upljorismen.
Stud aSaltï). ©raciattS „Çanborafel unb tunft ber Seltflugfjeit." (1653.)

Sic ftuttfl Oliicf ju gaben. Ed gibt fRegeltt für bad ©lücf, beim für bot Klugen
ift nidjt atted 3ufatt- ®ie ©emübitttg fatttt bem ©lüde nadffjelfen. Einige Begnügen fid)

bamit, fid) wof)tgemut an bad ®or ber ©liiddgöttin 31t ftetlcn unb 31t erwarten, bag fie

öffne. STnbere, fdjou Bcffer, ftreBen uorwärtd unb mad)eit ifjre finge Küffutjeit gettenb,
bamit fie auf bot Slügelu itjred Serted unb itjrer Sapferfeit bie ®öttiu erteilen unb

igre ©mift gewinnen mögen, ^jebod) ricfjtig pf)ifofopl)irt, gibt ed feilten anberu Seg aid
ben ber Sitgenb unb Uiujidjt, inbem jeber gerabe fo biet ©tiid unb fo biet Ungtüd pat,
atd Klugheit ober Unflugljcit.

« **

Steig unb Salent : ©gîte Beibe ift man nie audgejeidjnet, jebod) im hödjften ©rabe,
wenn man fie in fid) bereint. iDiit bem Steige Bringt ein mittelmagiger Kopf ed weiter,
aid ein überlegener oljne benfetbeu. ®ie SirBeit ift ber ißreid, für bett matt beu fRuljm
erfauft : wad wenig foftet, ift Wenig wert.

Sorten fönnen. Ed Beweist ein groged §0-3 mit SReidjtum an ©ebulb, wenn man
nie in eiliger |>i(3e, nie teibenfdjaftlid) ift. Erft fei man §err über ftd), fo wirb matt ed

nadjljer über attbere fein 9lttr bttrd) bie weiten fRättme ber 3ett gelangt matt 311111

ÜDtittelpuuft bor ©elcgenljeit. Seife 3urücff)altung Bringt bie richtigen, lauge geljeim 311

fjaltenben ©efdjliiffe 31W SReife. ®ie Krude ber 3eit ridjtet tttebr aud als bie eiferne
Keule bed §erfule§, ©Ott fetbft §üd)ttgt nidjt mit beut Knüttel, fonbent mit ber Qeit.

Ed War ein groged Sort IggilippS bed 3>»eiten : „®te 3«it unb id) negmen ed mit
3Wei anbertt auf." ®ad ®lüd felbft frönt bad Sorten bttrd) bie @rögc bed Pogtted.

Slcbaftioit: J. Süfarti. — ®rnd unb Eppebition Don SUtillcr, Serber & Sie., 3üt*'<*)-
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Vermischtes.

Zu unsern Bildern. „Die Gotthardpost" .ist wohl dasjenige Mld Rudolf
Kollers, das in der Heimat des Künstlers am populärsten geworden ist. Der Förderer
des Gotthardbahnprojekles, Alfred Escher, wünschte die Gotthardpost, diesen bedeutsamen

Kulturträger von Meisterhand verewigt, bevor sie von der unaufhaltsamen Entwicklung des

modernen Lebens verdrängt und in das Reich bloßer historischer Erinnerung verwiesen
wurde. Das Bild ist eui sprechender Beweis dafür, wie der Künstler mit der Wirklichkeits-
treue stets das Poetische zu verbinden und dieses überall herauszuschlagen weiß,

„Viehherde am See," ist eines seiner Lieblingsmotive,
Das Bildnis des Künstlers zeigt uns einen Mann, der wie seine Kunst schlicht und

einfach, weil wahr und tüchtig ist.

In ein anderes Genre gehört das Bild „Der erste Schritt," Der Gegenstand, den

es behandelt, ist so wichtig und deshalb so allgemein bekannt, daß namentlich für Mütter
jeder Kommentar darüber überflüssig ist. —

Aphorismen.
Aus Balth, Gracions „Handorakel und Kunst der Weltklugheit," (1653,)

Die Kunst Glück zu haben. Es gibt Regeln für das Glück, denn für den Klugen
ist nicht alles Zufall, Die Bemühung kann dem Glücke nachhelfen, Einige begnügen sich

damit, sich wohlgemut an das Tor der Glücksgöttin zu stellen und zu erwarten, daß sie

öffne. Andere, schon besser, streben vorwärts und machen ihre kluge Kühnheit geltend,
damit sie auf den Flügeln ihres Wertes und ihrer Tapferkeit die Göttin erreichen und

ihre Gunst gewinnen mögen. Jedoch richtig philosophirt, gibt es keinen andern Weg als
den der Tugend und Unisicht, indem jeder gerade so viel Glück und so viel Unglück hat,
als Klugheit oder Unklughcit,
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Fleiß und Talent: Ohne beide ist man nie ausgezeichnet, jedoch im höchsten Grade,

wenn man sie in sich vereint. Mit dem Fleiße bringt ein mittelmäßiger Kops es weiter,
als ein überlegener ohne denselben. Die Arbeit ist der Preis, für den man den Ruhm
erkauft i was wenig kostet, ist wenig wert.

Warten können. Es beweist ein großes Herz mit Reichtum an Geduld, wenn man
nie in eiliger Hitze, nie leidenschaftlich ist. Erst sei man Herr über sich, so wird man es

nachher über andere sein Nur durch die weiten Räume der Zeit gelangt man zum
Mittelpunkt der Gelegenheit, Weise Zurückhaltung bringt die richtigen, lange geheim zu

haltenden Beschlüsse zur Reife, Die Krücke der Zeit richtet mehr aus als die eiserne

Keule des Herkules, Gott selbst züchtigt nicht mit dem Knüttel, sondern mit der Zeit,
Es war ein großes Wort Philipps des Zweiten: „Du Zeit und ich nehmen es mit

zwei andern ans," Das Glück selbst krönt das Warten durch die Größe des Lohnes,

Redaktion: F. Marti, — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cic., Zürich,
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